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Vorgestern habe ich hier davon gesprochen , wie wir
als Mitglieder der ! tnschheit zunächst Ginwal in einer Sphäre
leben , die wir bezeichnen können als unsere 4. Entwickelungs-

sphäre , Wir wissen , dass die iardenentwickelung so Tor sich ge-

gangen ist, dass dasjenige, »;as jetzt Srt'enentWickelung ist, sich

nach und nach Iferausgestaltet hat aus der Saturnentwic. elung, das?

daraus die Scroensatwickfrltrog geworden ist, daraus die nondenent-

wickelung , daraus die Erdenenetwidcelung. IKQB wir uns diese

Tier aufeinanderfolgenden Gestaltungen des Erdenplaneten , zu

dem selbstverständlich die Menschheit als so.che gehört , ins

Auge fassen , so dürfen wir nur auf dyn iienschen sehen insofern

der lenscü ein *Iauptestfesen ist. fir müssen uns accr auch klar

sein darüber , dr.ss , indeo wir so sprechen , für uns alles ,

was wir als Haupt des Menschen bezeichnen , der symbolische

Ausdruck ist für dasjenige , was dem menschlichen Sinnesw&hr-

nehmen angehört , was der menschlichen Intelligenz angehört ,

und was wiederum ins soziale Leben überfMesst durch die mensch-

liche Sinneswnhrnehmung , durch die üienschliclie Intelligenz.

Auch alles das , was der Mensch in seiner Entwickelung durch-

macht , dadurch dass er Sinnesvrahrnchlungsweson ist, dadurch

dass er ein intelligentes lesen ist, alles das müssen wir um-

fassen. So dass güwisaentiassen , werro ich sage ;l der mensch

als Haupteswescn H üiesfcildlich gesprochen ist für all das an-

dere , tfas ich oben erwähnt habe .

Wir sprechen laichten Eorsens daTon , dass wir als

physische ;en3cben iia Luftkrcia drimion sind. Wir müssen auch

einsehen , dass dieser Luftkreis zu uns selber gehört. De^n ,

nicht wahr , diejenige Luft die eben jetzt in uns ist, v/ar

vor kurzer Zeit noch ausser uns.^ir sind als Menschen ausser=

halb dieses I.uftkreises gar nicht denkbar. Aber wir haben



uns sogar gewöhnt als moderne Menschheit zu glauben, es wäre

auch früher so gewesen- was gar nicht der Fall ist - Ton die-

sen "Dingen wie der Luft und dergleichen nur in der idcdemen

Art zu sprechen . Wir finden es heute schon absonderlich; 7wenn

wir davon sprechen , dass wir - ebenso wie wir in der Luft wan-

deln , welche gewissermassen die Bedingungen dazu enthält t
dass wir Sinneswesen, dass wir intelligente Wesen sind, ku8st

dass wir alles das an uns haben , was in'dben erwähnten Sinne

symbolisch ausgedrückt werden kann dadurch t dass wir Hauptes»

wesen sind. Tun aber habe ich Ihnen gesagt, dass dieses eben

nur die eine Sphäre ist , in der wir sind . Wir befinden uns

jedoch in verschiedenen Sphären und wollen jetzt zu einer mensch-
•

lieh praktischen Sphäre vorsehreiten und alles das ins Auge

fassen worin wir dadurch leben , dass unserer Erde drei ßntwicke-

lungsatadien vorangegangen sind und wir in dem vierten sind.

Das alles wollen wir durch diese Kreisfläche ( es wird gezeich-

net ) charakterisiert sein lassen , in der wir drinnen leben ge-

wissermassen als in unserer 4. T.ntwickelungsSphäre« Ausserdem

leben wir in einer ^anderen £iitwickelungssjpi:#^ dadurch ,dass s

diese EntwickelungsSphäre so zu den geistigen Wesenheiten , die

unsere Schöpfer sind, gehört , wie diese 4, Entwickelungssphäre

zu &ns gehört. Sehen wir zunächst einmal Ton uns Menschen ab ,

. sehen wir auf diejenigen Wesen die wir immer genannt haben in

der Reihenfolge der über uns stehenden Hierarchien die Geister

der Form , alles schöpferischen Formwesens , so messen wir so

sprechen , dass wir die Sphäre die wir diesen unseren

schöpferisch- göttlichen Geistern zuschreiben , als Menschen

erst erreichen , wenn die Erde noch drei weitere .Cntwickelungs-

stadien , die Sie in meiner " Geheiiirwissenschaftr: • als Jupiter-

sta&isa , Venusstadium , Vulkans tadiu.m bezeichnet finden,durch=



I schritten hat und. b)iiü 8„ Stadium angekOiHmen ist. Da also , vro

[ wir Menschen stehen werden nach der Vulkanentwickelung 7 stehen
! diese schöpferischen Geister. ))a ist ihre Sphäre , die zu ihnen

so gehört ,wie die 4, Sphäre zu uns gehört . Ab<>r die39 izwei

Sphären müssen wir uns ineinandergeschoben , einander durchdrin-

gend denken, leim ich alro die andere Sphäre , die ich jetzt ge-

namiithabe, als die 8* besseÄchae , so leben wir eben nicht bloss in

der 4., sondern auch in dieser 8, Jphäre , dadurch , dass mit uns

zusaB-Tien unsere göttlichen Schöpfer in dieser Sphäre leben«

Wenn Rie nun diese 8. Sphäre ins Auge fassen ,

dann leben darinnen aber nicht nur unsere göttlichen Schöpfer-

geister, sondern darinnen leben ausserde.-i in dieser Sphäre die

ahr iranischen Wesenheiten . So dass dadurch , dass wir in der Um-

gebung der 8. Sphäre leben , wir zusammen mit unseren ton uns als

unseren göttlichen Mächten empfundenen Geistern leben , aber auch

mit den ahrimanischen Wesenheiten, In der 4. Sphäre leben üii& uns,

genau gesprochen , die luziferischen Geister. So also steht es ge-

wissermassen mit der Verteilung dieser geistigen Wesenheiten. T7ir

können auf diese geistigen Wesenheiten nur aehr eingehen 7 wenn

wir erfassen dasjenige: ,was iüit den entsprechenden Umgebungen die-

ser Sphäre Ton uns selbst in Verbindung steht„

Sehen Sie , da offenbrrt sich dem Schauer» der

Initiationswisseiischaft zunächst, dass dadurch , dass wir in der

4. Sphäre unserer ^ntväc-relung "eben , wir /wie gesagt , wahrneh-

mende intelligente ''lesen sind , :Vber wir dürfen nie Yergassen,

dass eben in diese Intelii^enü , wobei wir iini-ier die Sinneswahr-

nehmungen mit der Intelligenz zugleich bezeichnen wollen » herein-

spielt die luziferische Macht . Diese luziferische Macht ist ei=

gentlich innig verbunden mit der besonderen Art von Intelligenz,

die heute noch der "•ensch wesentlich als seine eigentliche , ihm

zukommende Intelligenz ansieht t mit der er am liebsten als sei-

ner Intelligenz wirtschaftet. Und dennoch , diese Intelligenz; ist

dem Menschen nur dadurch zugeteilt worden , dass jene höhere Wesen-



helt, von der ich als der Michael-Wesenheit gesprochen habe,
luziferische Geister herabgestossen hat in die Sphäre der Men«
sehen , in die 4. Sphäre der Menschen% dadurch in den Menschen
der intelligente Impuls eigentlich hineingekommen ist.

Sie können fühlen was dieser intelligente Impuls
In der Menschheit bedeutet, wenn Sie das unpersönliche Element
d<*r noch gegenwärtigen menschlichen Intelligenz ins Auga fas-
sen. Nicht wahr , wir Menschen haben viele persönlichen Interes-
sen. Wir begegnen einander mit unseren persönlichen Interessen,.
und in bezug auf unsere persönlichen Interessen sind wir eben
indiTidualisiert, Aber diese Individualisierung macht Halt Tor
der Intelligenz. In bezug auf die Intelligenz , in bezog auf
die Logik haben wir , alle Menschen , das Gleiche tmd rechnen
mit diese:.. Gleichen . Dieses Gleiche hätten wir nicht 7wsnn
nicht der luziferische I'influss y durch Michael vermittelt,- auf
die Menschheit ausgeübt worden wäre.

Wir verstehen uns in dieser einfachen Weise
nur dadurch , dass wir eine gemeinsame Intelligenz haben, nur
dadurch , dass die gemeinsame Intelligenz eben von der lusi~
ferischen Geistigkeit herrührt.-Nun, diese luziferische Gel»
•tigkeit , sie ist entstanden dadurch , dass Süchaei die Men-
schen sozusagen durchdrungen , influenziert hat mit der luzi-
ferischen Wesenheit, Diese luziferischen Einflüsse , sie haben
sich in der menschlichen &eahhiöhtsentwickelung weiter ausge-
staltet. Heben Ihnen hat sichn-y-iv^^e" andere iß ?'ien sehen ent-
wickelt , Aber heute noch immer wird diese luziferische Geistig-
keit , die V7ir unsere Intelligenz nennen , als das den Menschen
eigentlich Auszeichnende in weitesten Kreisen empfunden ,

Sie müssen , um sich die Sache Titlleicht noch
klarer zu machen f einmal Ihre Seelenblicke richten auf etwas

anderes, was uas Menschen auch sogar über die ganse Erde hin
»usamaen führen kann,wenn es einmal über dis ganz



sich verbreitet hat, Das ist der Chris tu a-Impuls. Aber der

Choristus - Impuls ist etwas anderem als der Intelligenz-Impuls.

Der Intelligenz-Iupuls hat etwas Zwingendes, Sie können nicht

die Intelligenz der Menschheit au Ihrer persönlichen Angelegen-

heit machen. Sie kennen nicht sich plötzlich entschliessen ,

irgend etwas, was durch Intelligenz zu entscheiden ist., pers8n=*

lieh entscheiden , ohna dass Sie oben herausfallen aus dem so-

zialen Lehen der ..ensclilieit als wahnsinnig »Aber sie können auf

der anderen Seite auch widerum kein anderes Verhältnis zu. dem

Christus-Impuls gewinnen , als ein persönliches. Es kann niemand

im Grunde genommen des Anderen hineinsprechen -in das Verhält-

nis, in das der Andere sich zu cem Christus versetzen will.

Das ist eine persönliche Angelegenheit letzten Endes, Aber da-

durch , dass der Christus durch das Mysterina YOB Golgatha gegan-

gen ist und mit der ErdeEntwickelung sich yerbunden hat, ist es

so , dass wenn ganz unabhängig ton einander noch so viele Men-

schen den Christus-Impuls zu ihrem persönlichen machen, so-

wird er ganz TOH selber der gleiche. Das heisst, die Menschen

werden zusammengeführt durch etwas , was jeder für sich nacht ,

nicht zwangsweise * wie durch dio Intelligenz , sondern dadurch,

dass eben durch den Cbrietus—Impuls selber sich das Verhältnis

in jedem ..enschen zu dem Christus so bildet, dass es bei jedem

Menschen , indem es sich in der richtigen Weise bildet, dasselbe

ist. Das , sehen Sie , ist der Unterschied zwischen de& Intelli-

genz-Impuls und dem Chriütus-Iwpuls 3 Der Christus-Impuls kann

über die.ganze Menschheit hin gleich sein und ist doch für joden

Einzelnen oine pcrsönii-:bo Ängelegenhait• M o Intelligensi ist

nicht eine persenlicho Angelegenläeit ,

Hun , wo hinein ist (tonn der Christ 13-Impuls ge-

fallen ? Das können wir uns beantworten nach Andeuirungen , die ioii

schön gelben habe» :-7ir wissen , die KopfentWickelung ist schon



«ine rückschreitende , eine rückläufige» In bezug auf sein

Haupt ist der Mensch gewisseraassen in einem fortwährenden

Absterben drinnen. So <?ass wir also auf die kosmische Tat=

Sache hinweisen können t .'lichael hat die luziferischen

Scharen in das Reich der Menschheit heruntergestossen ; die

luziferischen Scharen haben so su ihre: Wohnsitz das mensch-

liche Haupt bekommen, aber das menschliche Haupt ia abster-

benden Charakter.

Hier begannen sie, diese luziferischen Scharen,

fortwährend gegen das Abstarben dos menschlichen Hauptes

anzuknüpfen . Und hier berühren wir ^Srawar altbekanntes,

in den verschiedensten Fcroien bekanntes, aber d3r neueren

Menschheit fast ganz yerhiillte3 Geheimnis der ivienschennatur.

Der ?;ensch trägt , wenn man seine göttliche Entwickelung ins

Auge -fasst, in seinem Haupte eine absterbende LLWickelung ,

•in fortwährendes Ersterben; aber diesem fortwährenden Er-

sterben geht ein Anfachen des Lebens von. Seiten Luzifers

parallel . Fortwährend will Luzifer unser Haupt au einea so

lebendigen machen , wie unser übriger ^rganismus ein

lebendiger ist. Dadurch würde, wenn man auf das Organische

sieht , Lusifer abtrünnig machen die Menschlieitsentwickelung

Ton ihrer göttlichen Richtung , wenn as ihm gelängeFtat-

Bächlich das --lenscliliche laupt so zw beleben , wie der übri-

ge Organismus des Menschen belebt ist.

Aber dagegen wuss eben die göttliche Hichtung der

menschlichen I:'nt wickelun5v sich sreuden , Denn äerllepsoh ':

M U S S verbunden bleiben mit der Erdonentwickelungj damit er

mit der folgen-en Brdetneniwickelung durch die Jupiter -,

Venus - und Vulkan - Entwickelung weiter gehen könne, Der

Mensch würde diesen ''Jeg ,der ihn.» yorgezeichnet ist, nicht

gehen t sondern er würde eine::! Kosmos einverleibt werden ,

der durch und durch intelligent wäre , wenn Lusifer sein Ziel

erreichen würde. ,•
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Ich möchte sagen j physiologisch gesprochen

ist es eben so , dass Luzifer fortwährend in uns so tätig ist,

dass er uns die Lebenskräfte , dio das Haupt des Vensclien

durchdringen wollen , heraufsendet aus unserem übrigen Organis-

mus. Seelisch gesprochen will Luzifer fortwährend unserem

Intelligenzinhaltb , der Ja nur-Gedanken unschliesst,Bilder

umschliesst , einen substanzieilen Inhalt geben, Luzifer hat

fortwährend die Tendenz - ich spreche dasselbe, was ich vor-

hin physisc"'). gesprochen liab© , jetzt seelisch - , Luzifer

hat fortwährend die Tendenz , wenn wir formen , im Geiste ein

Bild formen, irgend etwas , was meinetwillen künstlerische

Gestaltung ist , -lein - einen wirklichen substanziellen

Gehalt 2u geben , also unsere Gedankeninhalte, unsere Vor-

steilun&'Simhalten zu durchdringen mit der gewchnl". -hen irdi-

schen Wirklichkeit. Dadurch würde er dasjenige erreichen,

dass wir als 'enschen verliesaen die andere Wirklichkeit und

in eine ßedankenwirklicbkeit überfliegen würden, die dann

ein© Bealität wäre, nicht blosse Gedanken wäre,, Diese Tendenz

ist fortwährend mit unserer.;, ̂ ensc.hen.vesen verbunden, dass

unsere Phantasien ^irklic-ikeiten werden sollen, und die grSsst

denkbaren Anstrengungen werden gedacht , daj.it die mensch-

lichen Phantasien Wirklichkeiten werden kennen .

viun bringt aber alles äasjenige, was es in der

Menschheit gibt an inneren ^ranlrheitsurflachen , mit dieser

luziferischen Tendenz zusa.oien. Das Durchschauen der Arbeit

Lusifers in dieser Beaiehung , das Hineinpressen von Vitali-

tätskräften in die absterbenden Kräfte des menschlichen riaup=

tes , das bedeutet in Wahrheit letsten Endes die Diagnose

•amtlichor innerer Krankheiten, und .^-jaturwissenschaftliche -

medizinische Entwickej-ung riuss dahin gehen , auf Ci^aes luzi-

ferische Element zuletzt die Erkenntnis aufzubauen- T)ies ,

v



einen solchen Einschlag zu geben, gehört zu den Tendenzen des in
unsere menschliche Entwickelung hereinbrechenden Michael-Einflus-

Umgekehrt ist der ahrimanische Einflusa da« Er macht

sich zunächst geltend aus der S.Sphäre herausTaus der geschaffen

ist unser übriger Organismus ausser dem Haupte ; der ist voller

Vitalität , er ist .durch seine eigene Organisation für die Vita=

lität geschaffen. Da hinein wirken nun die ahriranischen Mächte.

Die sind umgekehrt bestrebt, in die Vitalitätskräfte des übri=

gen Organismus hineinzusenden die Todeskräfte , die eigentlich

der göttlichen Entwickelung nach in das Haupt gehören.So dass

wir aus der 8. Sphäre heraus die Kräfte des Todes in dieser
T?eise durch den Umwog des Ahriman vermittelt erhalten. Das ist

»iederuin physisch gesprochen.

Seelisch gesprochen raüsste ich mich so ausdrücken}

es wirkt alles dasjenige,was aus dieser 8, Sphäre hercinwirkt ,

auf den menschlichen Willen , nicht auf die Intelligenz« Aber dem

menschlichen Willen liegt der Wunsch zugrunde ; in dem Willen

steckt immer etwas vom Wünschen. Dasjenige, was als Wunschnatur

zugrunde liegt dorn Wollen , in das versucht fortwährend Ahriman

hineinzubringen das persönliche Element des Menschen. Und dadurch,

dass in der lunschnatur das persönliche Element des Menschen ver-*-

borgen liegt, dadurch ist unsere menschliche Seelen-Willenstätig=

keit eben ein Abdruck unseres Intgegengehens dem Tode* Statt dass

wir uns von den göttlichen Idealen durchdringen lassen, diese

Idneindringen lassen in unser Wünschen und dadurch i-,. unseren

Mllen~ ," - wird etwaa Persönliches in unser Wünschen , in unse-

ren lillen hineingebracht»

So sind wir wirklich in dem Gleichgewichtszustande

zwischen dem luziferischen und zwi'schen dem ahrimanischen Ele=

mente. Bas luziferisch-ahrimanische t'lement überliefert uns



Krankheit imd Tod im Physischen j im Seelischen entwickelt ea -
uns all dasjenige, was als Täuschimg auftritt dadurchf dass
wir das eine oder das andere, was nur der Gedankenwelt yVor»
atellungwelt/angenört T als eine Wirklichkeit ansehen« In be*
lug auf das geistige Clement ferner dringt gerade die Begierde
des Egoismus auf dieseM Wege in unser Menschenwesen ein.

!Iun , so sehen wir verbunden mix der Menschen-
natur diese Dualität Luzifsr-Ahriman. und wie sich die moderne
livilisierte Keuschheit über diese Dualität täuscht, täuschen
kann, das habe ich Ihnen an Miitona " Verlorenem Paradies "
und an Klopstocks " Messiaa " und an Goethes " Faust " erläu«
tert. Sun handelt es sich darum , dass wir als Menschheit in
der Erdenentwickelung auf einem Punkt angelangt sind,der sich
dadurch charakterisieren lässt , dasüwir gewissenuassen die Mit»
te der Erdenentwickelsung schon überschritten haben. Sicht wahr,
die Sache ist so j dis i'ienachheitsentwickelung1 v/ar zunächst
eine ansteigende, erreichte einen Höhepunkt , ist seit jener
Zeit eine absteigende « Aus gevdssen Gründen , die wir heute
nicht ssu erörtern brauchen , war dino Art Ton gleichbleibendem
Kiveau von der griechisch- lateinischen Zeit bis in das l$*Jahr»
hundert herein» Sei* ;jencr Zeit ist aber die Erdenmenschheits«
entwickelung eine wirklich absteigende.

Die physische K-rdcnentwickelung ist schon
Tiel länger eine absteigende; schon in der Zeit, die unserer
letzten Mszöit Torangegangen ist, also vor der atlantischen
Katastrophe, begann die absteigende Erdenentwickelung in physi-
scher Beziehung-, Das ist etwas, was man heute nicht als Anthro«
posoph den Leuten zu sagen braucht , das ist etwas, was die
Geologie bereits weiss, wie ich Öfter erwähnt habe., dass , in»
des wir heute an zahlreichon Erdeaetellen libor die Erdcschol-
lca hinUberschroiten , wir boreits die absteigende iiruunrinde
SU übersohreiton haben« Sie brauchen nur in besseren Geologien

/



die Beschreibung der Erdenentwickelung nachzulesen,so werden

Sie das auch heute schon als daa Ergebnis der physischen Wis=

senschaft konstatieren kennen , dass die Erde auf der abstei=

genden Stufe ihrer Fntwickelung ist. Aber auch dasjenige, was

in uns Menschen west, das ist auch in absteigender Entwicke-

lung. Wir haben nicht mehr zu rechnen darauf als -en3ch8n,dass

uns aus unserer leibesentwickelung herauf noch irgend ein Auf=

schwung kofinat. ̂ ir müssen den Aufschwung ergreifen dadurch,

dass wir auf den Menschen hinsc-.iauen lernen indem , wodurch

er aus dieser ßrdeuentwiokelung hinaus zu den folgenden Ge-

stalter der ';irdenentwickslung führt. Wir müssen lernen auf den

ZukunftSijenschen zu schauen * Das heisst michaelisch denken.

Ich will Ihnen genauer charakterisieren, was

<a m i c h a e l i s c h d e n k e n heisst , Ja , sehen.

Sie f wenn Sie heute Ihren Nebenmenschen gegenübertreten , so

treten Sie ihm eigentlich mit elneft ganz-materialistischen Be~

wusstsein gegenüber. Sie sagen sich , wenn Sie dieses auch

nicht laut , nicht einmal in Gedanken sagen , aber Sie sagen's

sich eigentlich in den intimeren Gründen Ihres Bewusstseins t

das ist ein Mensch aus Fleisch und Blut , das ist ein Mensch

aus %-denstoffen . Sie sagen sich das auch beim Tiere, Sie

sagen sich das auch bei der Pflanze . Aber das, was Sie sich

da Mensch , Tier, ""'Pflanze gegenüber sagen , sagen Sie sich mit

Recht nur dem Mineral gegenüber , nur der mineralischen Wesen-

heit gegenüber, Fassen wir gleich den extremsten Fall , den

Menschen,auf. Nehsen wir, so wie er durch die äussere Erschein

nung formiert ist, den Menschen zunächst in besag auf seine

äussere Gestalt . Das, was er so als seine äussere Gestalt ipt,

das sehen Sie gar nicht in Wirklichkeit , dem trete,?. Sie gar

nicht mit Ihrem physischen Wahrnehmung^ Yeriubgen entgegen, son-
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d e m das ist ausgefüllt, sogar su mehr als 90 Prozent alt
Flüssigkeit , mit Wasser. Und das t was aa als ^inerali-
»ohes ausfüllt die Gestalt , das sehen Sie mit Itr:n pbysi«
•oben Augen, las der Mensch mit der äusseren mineralischen
Welt mit sich Tsreinigt, das sehen Sie ; den Menschen, der
das vereinigt, den sehen Sie nicht. Sie reden nur richtig,
wenn Sie sich sagen i Dasjenige, was da vor mir steht, das
•ind die Stoffpartikelchen die die Menschliche Gestalt in
•ich aufspeichert, das macht mir das Unsichtbare , was da vor
mir steht , sichtbar« Der Mensch ist unsichtbar, richtig un«
•ichtbar , Sie alle sind hier, wie Sie hier sitzen, unsicht-
bar für physische Sinne. Hur sitzen so und so viele Gestal*
ton da, die haben dureh eine gewisse Anziehungskraft Stoff -
partikelchen angesammelt, Die sieht man , diese Stoffpartikel«
eben ; man sieht nur Mineralisches. Die wirklichen Menschen,
die hier sitzen , sind unsichtbar , sind übersinnlich. Dass .
•an sich mit vollem Bewusstsein in jedem Augenblick seines
wachen Lebens so etwas sagt, das macht die michaellsche Denk
weise aus ; dass man aufhört , den Menschen anzuschauen als
dieses Konglomerat von mineralischen Partikelchen, die er nur
in einer gewissen Weiso anordnet. Die) Tiere tun1 s auch , die
Pflanzen tun' s auch , nur die Mineralien tun1 s nicht, Dass
man sich dessen bowusst wird % wir wandeln unter unsichtbaren
Menschen . . . » das holest Michaeliseh denken *

Wir sprechen von ahrimanischen Wesenheiten und
von luziferischen Wesenheiten , wir sprechen von den Wesenhei-
ten öor Hierarchie der Angeloi , Archangeloi usw . Die sind
unsichtbare Wesenheiten« Wir lernen sie erkennen an ihren Wir«
kungen. Sir habon viele von diesen Wirkungen besprochen , auch
jetzt in diesen-Tagen wiederum« Wir lernen diese Wesenheiten er-
kennen aus dem , was sie tun. Ja , ist ! s denn mit den Menschen
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anders ? Wir lernen den Menschen - der unsichtbar ist - hier

in der ph^sischsn Welt dadurch kennen , dass er mineralische

Partikelchsn in einer menschlichen Form so anordnet, so überein-

ander lagert»Bas ist aber nur eine Tätigkeit des Kenschönwesena,

eine Wirkung des ; enschenweeens . Dass wir auf eine andere Weise

uns die Wirkungen TOD Ahriman und Lusifer,, die Wirkungen Ton

Angeloi , Archangeloi , Archai u.s.w, , klar machen müssen,

das ist eben nur , diese Wesenheiten auf eine andere Art kennen

zu lernen . Aber In bezug darauf, dass diese Wesenheiten über-

sinnlich sind, unterscheiden sie sich von uns gar nicht»wenn

wir nur mit Vernunft an das herangehen , was Menschenwesen ist.

Sehen Sie, das ist Michaelisch denken , einzuse-

hen , dass, wir uns im Wesen ja gar nicht unterscheiden von den

übersinnlichen Wesenheiten. Die Menschheit konnte ohne dieses

Bewusstsein auskoamen, als ihr noch die Minerale etwas gaben-

Aber seit die mineralische Welt in absteigender Entwickelung

ist , ist der Mensch angewiese1*, hineinzuwachsen in eine geisti-

ge Auffassung seiner selbst und der Welt. .Dass wir die innere

Kraft finden können , dass wir wirklich nicht mitdem Bewusst =

sein durch die Welt zu gehen brauchen , diese regelmässige Stoff«

partikelchen-Anhäufung sei der Mensch , sondern der Mensch sei ein

übersinnliches ?eson , diese Stoffpartikelchen deuteten uns nur

hin mit einer Goberde der äusseren mineralischen Welt ? da ist

•in lüensch , - die Kraft , solches öewusatsein zu entwickeln,

die kann der -iensch haben seit den 70er Jahren des 19..Jahrhunderts,

die kann <;:;:.::.! hoh-.rom felassg haben» Und nur wegen der ahrimani-

schen Einflüsse 5 wie ich sie charakterisiert habe, TOI acht Tagen,

hier( Im Vortrage Tom l^J.oyeinber 19J9) wehrt der ;;...nach die-

ses innere Bewusstsein zurück , will er an dieses innere Bewusst-

•ein nicht herantreten. Sins hängt mit dorn anderen zusammen im
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in Menachonlcbün. Und so wie wir unter dorn Irrwahn herumgeben,

der Henach aei öin slnnlichoa Tftsen t nicht ein übc-rsinnli«
cfcee ffcaen » ao gehen wir unter anderen Irrwahnen horum «Wir
aprechen Von Entwickelung und denken immer t nun, das geht
80 hintereinander vorwärts t immer weiter und weiter» Sie
wissen , das war nicht möglich ? eine solche Entwickelung künst-
lerisch zu gestalten an unserem Bau. ( Siehe t Der Bangedanke .
des SoethcanuBS mit 104 Bildern dos verbrannten Goetheanums»)
Als ich die Kapitale ausgestaltete, da* musste ich das erste,
awoite , dritte Kapital in aufsteigender läntwlokölung zeigen,
das vierte steht in der Mitte, das fünfte steht in absteigen-
der Entwickelung, das sechste ist wieder einfacher, das sieben-
te am einfachsten Wieder, Da sraaata ich zu der aufsteigenden
Entwickelung die absteigende Entwickelung hinzufügen,

Bit haben wir tatsächlich in unserem Haupte.
Während unser .übriger Organismus noch in einer auitsieig-endün
lntwickelun& ist, befindet sich unser Haupt bereite in abstei»
gender Entwickelung. Dann , wenn aan glaubt, Entwickelung
lüge mir im Aufsteigen vor, dann-entfernt man sich von der
wahren Wirklichkeit , dann redet man so , wie Haockel unter
gewissem Irrwahn-Einfluss geredet hat j erst einfache Wesen,
dann Weiterentwickelung, wieder kompliziertere fesen usw,uswa
ins Unendliche ,fort, immer'komplizierter, Lumier 'rollkomiiiener.
Das ist Unsinn* Jede Entwickelung, die vorwärts schreitet,
tritt, auch wiederum den Rückweg an. Alles Aufsteigen wird ge=\
folgt von einem Absteigen, und alles Aufsteigen trägt schon
die Anlage zum Absteigen in sich. Das gehört gerade zu den
verfänglieisten Täuschungen der neueren Menschheit, 'daes die- •
ser neueren Menschheit abhanden gekommen ist der Zusammenhang
zwischen Evolution und Devolution , Entwickelung und wiederum
rückläufigem Werden. lenn wo aufsteigende Entwickelung ist,
da muss sich die Anlage zu rückläufiger lüntwickelung ergeben.



Dann geht in dem Momente, wo eine aufsteigende Entwickelung

anfängt rückläufig zu werden , das Pfayaisone in die geisti-

ge Entwickelung hinein. Denn sobald das Physische "beginnt,

rückläufig zu werden , ist für eine geistige Entwickelung

Platz, v/eil eine physische rückläufige Entwickelung da ist.

Wir werden aber nicht früher das YenacheÄwesen und damit

die übrige Welt durchschauen, bevor wir in die läge kommon,

die Dinge iia rechten Lichte zu sehen ; also unsere Intelli*

genz wirklich in den Zusammenhang "mit der luziferischen Ent»

wicklung zu bringen , so wie ich es dargestellt habe.Denn

dann werden wir diese Dinge in der richtigen :rJeise bewer«

ten und werden wissen , dass unsere Intelligenz einen M n »

schlag braucht , ar«n sie tatsächlich den Menschen an sein

Ziel bringen soll. Es muss Luzifer verhindert werden durch

das Chri3tus ~ Prinzip , den Menschen abtrünnig zu machen

Ton seiner ihm vorbestimmten göttlichen Richtung»

Ich sagte schon fr Eins hängt mit dem andren

zusammen. Sehen Sie , der Kenach ist heute unter dem Ein=

fluasc desselben Irrwahns, der den göttlichen Mächten ge=

wisse luziferische Eigenschaften beigelegt Hhat« Unter die-

sem/Irrwahn ist der Hensch heute geneigt, einseitig in der

Barstellung des Schönen z.B. ein Ideal zu sehen. Gewiss ,man

kann das Schöne als solches darstellen. Aber man muss sich

bewusst sein x würde man sich nur an das Schöne hingeben als

Mensch , dann würde man in sich kultivierten diejenigen

Kräfte , die in das luziferische Fahrwasser hineinführen.

Denn In der wirklichen Welt ist ebensowenig wie die einsei-

tige Entwickelung , zu der die rückläufige gehört, zu der

Evolution die Devolution , einseitig vorhanden das blosse

Schöne • Das blosse Schöne , verwendet von luzifer , um die

Menschen zu fesseln , zu blenden , würde gerade die kensch=

helt frei machen von der Srdenentwickelung und sie nichtmit
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der Erdensniwickelung zusammenhält sn. In der Wirklichkeit
bahon wir, ao wie mit .eiKeia Ineiuanderspiel Toa Stolutioa
und Dö7O*-utionr es zu tun Mit einem Inancinanders^ielen , und
«war oinen harten Kampfe dor Schönheit gegen die Häsclic-iteoit.
Und wollen wir Kunst wirklich fnsssn, s dürfen wir niemals
rergesaen, dass da3 letj;to Künetlorieclie in dor "fcli das
Inanoiia» »der spielen, .as IM rampfq seiger riss Schcnon n i t
doa HässÜ.icben ssi^ musa. v<oa:i allcir* dadurch.dasa \?ir hin*
blicken auf den CXexc'v.cväc^tüKUsioiid awiaĉ QH dem Schönsn
und dem Hässlio'acn(8toi»en wir in dor Wirklichkeit dr»nuön,
nicht ©inseitig in einer nicht sn uns gehöri^n Wirklichkeit,
die aber mit uns erstrebt »ii.:d in der lusiferiüchci, in der
ahrims^iachon ^^rkl--chkci.t. Es i s t sehr notwe dig ,cass solche
Ideen,wie ich sie ö"bon £eüusseri iiabV, in die mensch3.iche Kultur*
•atwicJBiung eiiiziohsn. Soheu Sio, in Griechenland-Sic wissen,
» i t welchcw Eathufiiaaaüa ich vor. dieser Stelle aus oftmals Ubor
die griechißoho Bildtmg gesprachen lia^be-r / iq Griechenland ,da
koiiaie nan sich einseit ig der Schönheit widiaen,de in do. war nooh
nicht di3 ivlonsr.1 ihc.it 7wa dör absteigenden Srdezentnickolmig er»
griffe • ,we:iigstoüo nir»-.:t in ßriec'ien?olke« Seit i;.ner Salt aber
darf der Meiiscb ö.sn Luxus s-chii üicht Eiölir go*m*mact ;s W ss daa
Scli"cii3 KU baltiriersn» Das vrüjroo Flucht aus der l irhlichkoit sein» ,
Ür EU3S sich kiÜm mid tapfer gsgcriübors^o len deu
«wischen Sciiö1"«^ uad HUsslf.cUc-a; £r IÜUSS d".̂
>f oss >iel mit .en IC^sonsu«r;;i in üor ^olt c r
fiiluon , nitlalieii kennen.

Da&iirca kotaat Stärkt iü die I'cnschheitscntrickolung,
und ron dieser Stärke kommt auch die ÜÖglicäkeit, 30:10 Ixmota
Bowueats.iüSTcrfassiing an kaV>T? . dio v s nun wirklich Ober die
TättBchuug hinweghöbt » der Uensch bestehe

• -a-.;.«e-i im Kaja-

,i-:it«



| in seine • vft̂ ireu '̂ oson in dea lilj&yeiaaaclergetöratoa. Si&fiea,

3ag8KC£ea. hat. Ti9Uto kö.aut3 .;iaa eigs&iHeh soh^a e'vfsisch

Acsr dae-jöaigo. w.is "vins a.B* befäJiigt, Se^i.schüS SKJ e'-rcwickelÄt
das i s t nicht ?.n die Sohwere ,rebanden , s^ncioDi an das Osgoutsil

CZ OCuvjöi« « -?Ui u i l S j S i i l ^ S j \-..-;.> !3SM|J CL$H , : i . ! u U j . 5 i / O.ÖX i . . • . . -L^B/.^^öi»

nennt. lo'i habe sy Ihaoa J& dargfstQi'.t bei aaiÄeren GelegsTihei-
.ten , ^ie "iiiser SeMrri ia (^i.lrii^.eeer solivifiist« %im os ca nicht
ichwi'.ssften ititc'ü©, do ^ürdea öi« darin liegenden Blutliorporolisn er»
drückt . Als Archimsiles eis3»äl i»a Bade ^?ar. da f&nd er y dasa
er leioht^r ^iirde , ü.n<; war so exfront, dass s i cla^als sein

leben ai^o nioHt Yon do.:i lleru"ter^:2;o^o,.iwerdo:: seolisoh,sondern
wir leben toä [iaanfgegogoün'erde'ü^ ^ic-jt ciavluirch, dass unser'
^5hi.rn sohv/es i s t , sondern dasa «aötw öelairü durch nein Scawiia»
sie« in der '(i'3hiraflü.ss.igk&it lei^at.>r I s t , (laxcirch leoe^a "^ir

ige-atlioa sealisah*-'ttx lotea äijrob c^ l r a ige , was uns von dar
'üe ^o/^ioht , Däa kann iiau }:eute BO{-;ar schon phyBisoh Bagen.

1 .*» "r' o"*'i '^ ~i ' i ! \ r» ^ i"> t" "*' • A "-̂  • t /**"* T *T"'" '-̂  ^sr" ^ l ! T r* ^ " * !*t & 43 AVI. IVicVU X ' . t . 5.iw(-l iJ.; i ') .CilVuil iV >XJ-Vö ^.ii '-t^.r;bOiI

drei Tagen , daa say uud i s t , da#9 irir gegönüiber dem moäomGn
Leuen brauolion ©ise SöelönTö^fässung , die siofe wirklich in 1e=
ttvl'i BlwUHUVe Utju l/t.,.", luUlQJU JLKil/tUÖ HjWliSSÖv Xw •/ \XXi.£t ü w i 0i>^LUXiiWU«u

in dor löjalttölbarea lT;V;obun;;, dio sich niebt dar Täuacaung

hingist, dio ^^nsöliea sehe waa für wirklich an, weil aan sie

sieht} u&ä dio Qoi.^t^r sieht .JÄQ nicht für wirklich au , woii



man sie nicht sieht, an sieht in Wahrheit die Manschen auch

nicht .Gerade das ist die Täuschung, dass man glsubt» msxi sshs

sie» Wir unterscheiden uns gar nicht Ton den Wesen der höhe-

ren Hierarchien, Zu lernen die Gleichartigkeit aufzufassen

zwischön den "lesen der höheren Hierarchien und uns selbst,

sogar den Tieren und den Pflausenr das ist die Aufgäbe,die

der modernen Menschheit gestellt ist»

Wir rochen davon , dass durch das 'lyateriua von

Golgatha der Christus-Impuls in die li^rdenentwickelung, zunächst

in die i'cnsckbeitsentwickelung eingezogen ist, mit ihr nun

verbunden ist. Die leuts sagen , sie sehen ihn nicht. Ja sie

können ihn solange nicht schon, solange sie sich über <len

Menschen selber täuschen , solange sie etwas ganz anderen als

Hen Menschen. anncHauen , als der Mensch wirklich Ist, In dem

Augenblicke , wo das nicht eine Theorie ist, sondern lebendig

empfundene Wirklichkeit der Seele ist, die uns befähigt, in

deu Benschen ein Uebersinnliches zu sehen, in dem Augenblicke

erziehen wir in uns die Fähigkeit , den Christus-Impuls mitten

unter uns überall wahrzunehmen , aus unserer Ueberzeugung

heraus überall sagen zu können 7 sucht ihn nicht durch äussere

Geberdc, er ist überall unter euch,, Aber die Menschheit müsste

auch die Bescheidenheit und DejHUt entwickeln , daran zu glau=

ben , dass zu dem Heranziehen eines solchen 3ewusstceins,das

im "enschen von vorneherein überall sin übersinnliches Wesen

sieht , wirklich etwas gehört. Wenn man sich* s theoretisch

sagen kann, so ist da:iit eben noch nichts getan. Erst wenn

man wirklich sieht glaubt, es eüpfindungsgemäss als eine Absur=

dität ansieht, dass, was dineia da begegnet, der wirkliche Mensch

ist, erst dann ist man In der Seelenverfassung drinnen, die ich

eigentlich meine*
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Sehen Sie, wenn Sie imstande wären, da üLiauszu-

gehen auf den Bauplatz und viel zusammenraffen von allerlei

Dingen * die da liegen , und wenn Sie das durch geschickte Hand=

babung.so Tor sich hinhalten kennten , dass der, der Ihnen

begegnet , nicht wem Ihnen sehen würde, sondern Ziegeltrümir;:;* ,

Holztrümmer usw.,- Sie würden nicht sagen, diese Ziggeltrüinmer

und HolztrüLimer , die in einer gewissen Form angeordnet sind,

die seien der Mensch, Aber etwas anderes machen Sie mit den mi-

neralischen Stoffen auch nicht , die Sie in einer gewissen Anord=

nung Ihren Mitmenschen entgegentragen. Sie sagen doch t diese

mineralischen Stoffe - weil Ihre physischen sie sehen - das sei

der Mensch % In Wahrheit ist das nur die Geberde, die auf den

wahren Menschen hindeutet.

Wenn wir zurückblicken in vorchristliche Zeiten,

dann werden wir finden , dass sichtbarlich , ich möchte sagen,

Lottes Bote auf die Erde herabkam und sich dem Eenschen offen«

barte, dem Menschen sich begreiflich machte, Der gresste auf die

Erde herabkommende Gottesbote, der Christus , war auch zu glei-

cher Zeit derjenige, der am letzten ohne des Menschen Zutun in

de;;i grössten Erdenere-ignis sich offenbaren konnte« Jetzt leben

wir in der Zeit der M i c h a e l - O f f e n b a r u n g ,

Die ist ebenso da wie die anderen 'Offenbarungen . Aber sie

drängt sich dem Menschen nicht mehr auf , weil der Mensch in seine

Freiheitsentwickelung eingetreten ist. Wir müssen der Offenba-

rung des Michael entgegenkommen , wir müssen uns vorbereiten, so

dass dr in uns die stärksten Kräfte hereinsendet , dass wir des

Uebersinnlichen in der unmittelbaren Türdenumgebung uns bewusst

sind. Verkennen Sie nicht was in dieser Michael - Offenbarung ,

wenn die /.•enschen sich durch Freiheit ihr nähern würden , für

die Menschen der Gegenwart und der nächsten Zukunft gegeben wäre,
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Verkennen Sie nicht, dass heute die Menschen aus den Ueber-

resten alter Bewusstseinszustände nach Lösung der sozialen

i!'rage streben. Alles dasjenige, was aus alten Bewajstseins-

zuständen der Menschheit hat gelöst werden können, das ist ge-

löst. Die Erde ist i/o absteigenden Aste ihrer Entwickelung.Mit

jenem Nachdenken , das vom Alten heraufgekommen ist, werden die

Forderungen , die heute auftauchen , nicht gelöst. Die werden

allein gelöst bei einer Menschheit mit einer neuen beelenver-

fassung. Die Aufgabe, die wir haben, die ist diese t dazu zu

wirken, dass diese neue Seelenvorfassung unter die Menschen

kommt.Wir sehen es heute - ich möchte sagen - als etwas, was

wie ein furchtbarer Alp auf unserer Seele' drückt ! dass die

hsnschen nicht herauskönnen aus den Vorstellungen, die Jahr-

tausende lang gepfleg"1:, worden sind.^fir schon heute,wie fast

automatisch ablaufen dio Ergebnisse dieser Jahrtausende alten

Vorstellungen , die schon alles Inhaltes entkleidet worden sind

und im Grunde genommen nur .mehr die lortliülsoü enthalten. Es

wird geredet allüberall unter uns von menschlichen Idealen.

Dasjenige, was wirklich in diesen Idealen steckt, '.st nichts,

es sind nur lortklänge, denn die Menschheit braucht eine neue.

Seelenverfassung. Es erklang einmal-ein .ui in die Menschheit

herein, den wir in unsere Sprache übersetzen *, N Ändert den

Sinn, denn die Zeit ist nahe herbeigekommen ! " Aber, dazumal

konnten die "enschen noch aus den alten Seelenverfassungen

heraus den Sinn ändern. Jetzt ist diese Möglichkeit abgelau-

fen , -jetzt imss , wenn das erfüllt werden soll, was damals

veranlagt worden ist, es aus einer neuen Seelenveriassung-

heraus erfüllt werden. Michael hat die JahTe-Üeberlieferurig,

den Jahve-uinfluss den V.enschen übermittelt. Seit dein !iJnde

der 7^ er Jahre des vorigen Jahrhunderts ist er daran , wenn

wir ihm nur entgegengehen , das Verständnis für den Christus-

Impuls im wahren Sinne des Wortes zu vermitteln. Aber wir

müssen ihm entgegengehen. Und wir gehen ihn entgegen, wenn
«/ •
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wir zweierlei erfülle*..

In bezug auf unsere eigene Seelenverfassung

können wir uns sagen t wir müssen Ton einem gewissen Irrtum

lurückkommen .Ich Möchte Sie nicht allzu sehr belasten mit

engen Abstraktionen, $hilosophisehen Weltanschauungen,aber auf

das muas ich Sie doch aufmerksam machen,weil es ein Symptom für

die neuere tenschheitsentwickelung ist, dass in der .'orgenröte

der neueren Zeit z.B. ein solcher Philosoph wie Cartesius gelebt

hat. Er hat nach etwas gewusst von dem Geistigen, das z.B. durch

das absterbenle> menscalichs Nervensyste spielt. Aber er hat

zi gleicher Zeit den Satz ausgesprochen t " Ich denke ; also bii.

ich". Das ist das Gegenteil von aer Wahrheit. laden wir denken,

sind wir nichtj denn im Denken haben wir nur das Bild des Wirkli-

chen. Wir hätten vom renken nichts,wenn wir mit dem Denken in der

Wirklichkeit drinnen stockten, wenn das denken nicht bloss ein
Spiegelbild wäre« Wir müssen uns bewuast werden des Spiügelcha-
rakters unserer Yorstellungsjölt, des Spiegelcharakters unserer

Gedankenwelt*In dem Augenblicke , wo wir uns dieses Spiegelcharak-

ters bewusst werden,werden wir appellieren an einen anderen Quell

der Wirklichkeit in uns. Von liese. Will uns Michael sprechen.Das

^eisst, wir müssen versuchen, unsere Gedankenwelt in ihrem Spie=

golungscharakter zu erkennen, dann werden wir der luziferischen

Entwickelung entgegenarbeiten.Denn die hat alles Int resse daran,

Substanz hineinzugiessen, uns den trügerischen Schein yorzuspie=

geln , als ob Substanz in unserem Denken wäre, Ls ist nicht Sut=

stanz,es ist bloss Bild darinnen. Wi! werden die Substanz aus et-

was anderem holen,aus tieferen Schichten unseres B&wusstseins.Das

ist das Mr.e. lix brauchen nur das Bcwusstöoin,dass unsere Gedan-

ken uns schwach wachen, dann /erden wir an die Stärke des Michael

appellieren,de in er soll der G: st sein, der uns auf dasjenige

in uns weist, was stärker ist in uns als der Gedanke ;



während wir gelernt haben durch die neuere ZiTtlisatton,
vöxsttgd'vdise auf äen Gedanken au sehen und dadurch schwa«
ehe Measohen geworden sind, weil wir den Gedanken selbst für
et^aa Wirkliches gehalten haben«, ^snn wir auch nooh so ron &.®T
blossea abstrakten Xit^lligsne uno wegwenden, \v:ctun es nur sua
Scheine, wir sind unter der furchtbaren Slclavenkncite der Intel«
Ixgenz -HÜ moderne Menschen und sandon nicht aus den tieferen
Schichten unseres Besens hinein in die Gedanken selber dasjenige,
was drlonea sein soll.

Das Zweite ist, dass wir in unsere fünsohe und da-
mit in unseren Willen dasjenige hineinbringen, was lediglich aus
einsr solchen Healitftt folgt , die wir als Qbersinnltohe erken-
aen alicsen , Das-habe ich ja des Öfteren hier erwähnt, dass sich
das nicht roll ig fietaehmen dos libersiüjilicheu Charakters des
Myateri'jm Ton Golgatha hitter gerächt hat, leb. habe Sie aufaerk=
saia gemacht- auf soloh eine Anschauung, is»Ba die det liberalen Thec
logen Adolf Harnaok a Solche liberalen Theologen gibt es viele,
die ruhig eingestehen* aus historischen Dokumenten heraus ist
kain Beweis für die Realität cles Mysteriums Ton Golgatha zu fin-
den» JA, Keine lieben Freunde, in derselben Art historisch eu be-
•»feisen } wie zu beweisen ist das Dasein des Cäsar oder das Dasein
des Napoleon , in derselben Art historisch zu beweisen ist das
Dasein des Christus--Jesus nicht , Warum ? 'Teil in Ü8& Mysterium
Ton Golgatha ein Ereignis hingestellt »erden sollte Tor die Men-
schen, su dorn die- Menschheit nur einen übersinnlichen Zugang
haben soll, Sie sollte gar keinen öivmliohcn Zugang haben.
Damit die Menschheit gerade durch das Mysterium Ton Golgatha



61

lerne, zum Übersinnlichen sich zu erhoben , deshalb sollt©

es keinen sinnlichen, keinen äusserlic'i sinnlich histori-

schen Beweis geben.

Damit aber ist uns auf zweierlei hinge-

deutet, dem wir entgegengehes müssen* Zuerst erkennen in der

unmittelbaren Sinneswelt, also in der Menschen-r Tier - und

Pflanzenwelt - das t?bersinnliche : das ist der

M i c h a e l s - " l e g . Und seine Fortsetzung 2 in

dieser Welt , die Y/ir so selber als eine übersinnliche erken-

nen, den C h r i s t u s - I m p u l s drinnen zu finden.

Indem ich Ihnen dieses schildere, schilde-

re ich Ihnen zu gleicher Zeit die tiefsten Impulse der sozia-

len Präge 0 Denn der abstrakte Völkerbund, er wird das inter-

nationale Problem nicht lösen. Mit diesen Abstraktionen bringt

man die ̂ enschen über die Erde hin nicht ffusamsasn« Ab«r die

Geister, die die Venschen in1 s Übersinnliehe fuhren , und von •

denen wir in diesen Tagen gesprochen haben , die werden die

Menschen zusammenbringen,

Äusserlich geht heute die ..onschheit schwe-

ren Kämpfen entgegen. Und es wird gegenüber diesen schweren

Kämpfen , an deren Anfang v»ir erst stehen - ich habe das oft*

mals hier erwähnt - und die die alten Ißpulse der Er&enent-

wickelung ad absur&um fuhren , es v7ird keine politischen ,

ökonomischen oder geistigen Hoilmittel geben» dio aus der

Apotheke dor alten geschichtlichen Entwickelung heraus genom-

men sind» Aus dem , ?/as von alten Zeiten kommt, stammen die

Fermente, welche zunächst Suropa an den Anfang seines Abgriasi

des gestellt haben, welche Asiei und Amerika gegeneinander

bringen werden, welche Vorbereiten werden einen Kaapf über die

ganso Erde hin. Entgegenwirken kann diesem ad abourdum -Führen

der menschlichen Entwickelung einsig und allein dasjenige,was

die Menschen auf den Weg hm Geistigen hin führt? der Michaels-

Weg , der seine Fortsetzung in IÜB Christus - Wog findet.


